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Teambus von 2010 verschrottet
PARIS. Trauma-Bewältigung
auf französisch: Ein Sponsor
der Fußball-Nationalmann-
schaft Frankreichs hat einen
Bus verschrottet, der dem Ge-
fährt der »Les Bleus« bei der
Weltmeisterschaft 2010 in Süd-
afrika nachempfunden war. Da-
mals war das Team nach sport-
lich katastrophalen Auftritten

und reihenweise Fehltritten ne-
ben dem Spielfeld bereits in der
Vorrunde gescheitert. Der
»Knysna-Bus«, benannt nach
dem Ort des WM-Quartiers, sei
»das Symbol einer Bürde, die
Frankreich davon abhält, die
WM in Brasilien in Ruhe anzu-
gehen«, sagte ein Sprecher des
Sponsors. (SID)

In der nächsten Folge berichtet unser
Autor vom Fußball als Schule des Le-
bens. Vom Favela-Kind zum Star – viele
junge Kicker in Brasilien haben diese
Hoffnung. So wie der 17-jährige Ander-
son, der in einem Jugendzentrum in São
Paulo an seiner Zukunft arbeitet. (GEA)
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Fußball – Erneute Debatte
um Regionalligen eröffnet

DFL: Rückkehr
zu drei Staffeln

FRANKFURT. Die Deutsche Fußball Liga
(DFL) hat eine erneute Debatte um die
Regionalligen eröffnet. »Es wäre wün-
schenswert aufgrund der gemachten Er-
fahrungen, wenn zum alten Modell mit
drei Regionalligen zurückgekehrt wer-
den würde«, sagte DFL-Geschäftsführer
Andreas Rettig der »Sport Bild«.

An diesem Mittwoch starten die Auf-
stiegsbegegnungen zur 3. Liga mit TSG
Neustrelitz – 1. FSV Mainz 05 II, SGS
Großaspach – VfL Wolfsburg II und For-
tuna Köln – Bayern München II. Nur die
drei Sieger aus Hin- und Rückspielen
steigen auf. 2012/13 hatte der Deutsche
Fußball-Bund (DFB) die Viertliga-Staf-
feln von drei auf fünf (Südwest, Bayern,
West, Nord, Nordost) aufgestockt. Mit
Mainz II ist der Tabellendritte aus dem
Südwesten dabei, nachdem der Zweite
SC Freiburg II verzichtet hatte.

»Die Aufstockung auf fünf Regionalli-
ga-Staffeln mit 90 Clubs statt vorher 55
Vereine führt zu einer Verwässerung des
Spielniveaus«, kritisierte Rettig nun.
Leidtragende seien die Talente in den Re-
serven der Proficlubs. Für Rettig verträgt
es sich nicht mit dem sportlichen Selbst-
verständnis der DFL, dass die Meister
nicht direkt aufsteigen. (dpa)

Seitenwagen: Garhammer fällt lange aus
REUTLINGEN. Das ist doppelt
bitter: Der Mössinger Seitenwa-
gen-Fahrer Tobias Garhammer
hat sich eine schwere Verlet-
zung zugezogen und wird lange
ausfallen. Das Ganze geschah
wenige Tage vor dem Heim-
Rennen in Reutlingen (31. Mai/
1.Juni), wo Garhammer mit sei-
nem Beifahrer Michael Klooz

(Welzheim) um DM-Punkte
kämpfen wollte.

Das Duo liegt nach fünf von
sieben Stationen auf Rang vier
und wollte am Saisonende in
der Meisterschaftswertung auf
dem Podest stehen. Daraus wird
nun nichts, der ausrichtende 1.
RMC Reutlingen muss beim
Heimspiel in der Seitenwagen-

Klasse ohne den Lokalmatador
auskommen. Die Verletzung er-
litt Garhammer in der Qualifika-
tion für den Weltmeisterschafts-
Lauf in Tschechien. Er sei
schräg aufgekommen, berichte-
te der 30-Jährige. Dabei zog sich
der Sohn von RMC-Sportleiter
Michael Garhammer einen
Achillessehnenabriss zu. (eye)

ZAHLEN + DATEN
BASKETBALL

Nordamerikanische Profiliga (NBA)
Play-offs, Halbfinale (Best of 7): Miami Heat – Indiana

Pacers 102:90 (Stand: 3:1)

TENNIS
French Open in Paris
Herren, 1. Runde: Philipp Kohlschreiber (Augsburg/28)

– Pere Riba (Spanien) 7:5, 6:4, 6:1; Jan-Lennard Struff
(Warstein) – Albano Olivetti (Frankreich) 6:1, 6:4, 6:4;
Jürgen Zopp (Estland) – Tommy Haas (Bradenton/Flo-
rida) 2:5 Aufgabe; Andreas Haider-Maurer (Öster-
reich) – Daniel Brands (Deggendorf) 4:6, 4:6, 6:2, 6:3,
6:4; Marinko Matosevic (Australien) – Dustin Brown
(Winsen/Aller) 7:6 (7:5), 6:4, 6:7 (1:7), 7:5; David Fer-
rer (Spanien) – Igor Sijsling (Niederlande) 6:4, 6:3, 6:1

Damen, 1. Runde: Dinah Pfizenmaier (Kamen) – Estrella
Cabeza Candela (Spanien) 4:6, 6:3, 6:3; Kristina Mla-
denovic (Frankreich) – Li Na (China) 7:5, 3:6, 6:1; Simo-
na Halep (Rumänien) – Alissa Kleybanowa (Russland)
6:0, 6:2

WASSERBALL
Verbandsliga Baden-Württemberg
SSG Reutlingen – SSG Heilbronn 4:4 (1:0, 0:3, 0:0, 3:1)

SSG: Ecobichon – Maurer (1), de Haan, B. Kregel, N. Kregel
(2), Sarcoli, O. Rodi, F. Rodi, Weil, Abel, Munz (1), Haus-
mann, Grösser

IN KÜRZE
Quintana gewinnt Königsetappe
VAL MARTELLO. Der kolumbianische
Radprofi Nairo Quintana hat extremer
Kälte, Regen und sogar Schnee getrotzt
und bei der Königsetappe des 97. Giro
d’Italia triumphiert. Der 24-Jährige vom
Team Movistar lieferte auf dem 16. Teil-
stück über 139 km von Ponte di Legno
ins Martelltal eine Gala-Vorstellung ab
und streifte sich als neuer Gesamtführen-
der das Rosa Trikot über. (SID)

Golf-Trio bei den US Open
LONDON. Die Golfprofis Marcel Siem
(Ratingen) und Max Kieffer (Düsseldorf)
haben sich für die 114. US Open vom 12.
bis 15. Juni in Pinehurst/North Carolina
qualifiziert. Automatisch im Feld dabei
ist der ehemalige Weltranglistenerste
Martin Kaymer, der in mehreren Katego-
rien einen Startplatz sicher hatte. (SID)

Fragen an Olympia-Bewerber
FRANKFURT. Eine deutsche Bewerbung
um Olympische Sommerspiele wird im-
mer konkreter. Die Spitze des Deutschen
Olympischen Sportbundes hat den mög-
lichen Bewerbern Berlin und Hamburg
einen Fragenkatalog vorgelegt, mit dem
die Rahmenbedingungen in den Groß-
städten erörtert werden sollen. (SID)

Reindl kandidiert für DEB-Vorsitz
HANNOVER. Im Deutschen Eishockey-
Bund (DEB) kommt es zum Machtkampf
um die Verbandsspitze. Der bisherige
DEB-Generalsekretär Franz Reindl tritt
im Juli gegen den umstrittenen Präsiden-
ten Uwe Harnos an. »Ich habe mich zur
Kandidatur entschieden«, sagte Reindl
am Dienstag. (dpa)

WM-Serie – Fußball-WM und Olympia 2016 machen Rio zum Hotspot des Sports. Doch die Stadt ist auch gefährlich

Die trügerische Schöne
VON ACHIM MUTH

RIO DE JANEIRO. Im Nordwesten, wo
die Copacabana ihr Ende findet in den
schroffen, ins Meer abfallenden Hängen
des Morro do Leme, einem kleinen Bru-
der des Zuckerhuts, stehen Angler auf
dem Fußweg am Felssockel im Abend-
rot. Die Lichter der palmengesäumten
Promenade sind an, Jugendliche spielen
Fußball im Sand, auf dem Corcovado
breitet Christus die Arme aus. In Mo-
menten wie diesen sieht Rio de Janeiro
tatsächlich aus wie sein Klischee:
Traumhaft. Wunderschön. Friedlich.

Es ist ein trügerisches Bild. Rio, das
ist eigentlich eine riesige Theaterbühne.
Den Gästen wird ein Stück gespielt aus
Samba, Sonne, Leichtigkeit, aber wer
den Vorhang nur ein wenig beiseite
zieht, sieht auch Gewalt, soziale Kälte,
Überlebenskampf. Die Fußball-WM in
diesem Sommer sowie die Olympischen
Spiele im Jahr 2016 machen Rio zur ak-
tuellen Welthauptstadt des Sports, len-
ken das Interesse auf die Zehn-Millio-
nen-Metropole an der Guanabara-Bucht.

Selbst die geliebte Coco
hat mittlerweile fast
Sektstatus«

In Leme, dort wo die Angler stehen,
ist der Lieblingsplatz von Beate Plischke.
Besser: Es war ihr Lieblingsplatz. Mittler-
weile ist die kleine Barraca, eine Bar am
Fuße des Morro verschwunden, wurde
versetzt von der romantischen Anhöhe
in den Hintergrund der Strandpromena-
de. An ihre Stelle ist eine moderne Glas-
hütte gerückt: »Aufhübschen für die
WM«, nennt das Beate Plischke. Dass
viele der Favela-Bewohner aus der Nähe
sich das verteuerte Bier dort dann nicht
mehr leisten können, interessiere nie-
manden. Beate Plischke stammt aus dem
Sauerland und war einmal eine der bes-
ten deutschen Leichtathletinnen auf der
Mittelstrecke. Seit 2007 unterrichtet sie
an der Deutschen Schule in Rio.

Beate Plischke liebt Rio abgöttisch,
aber sie hasst die Entwicklungen in der
Stadt. »Vor allem seit Rio den Zuschlag
für Olympia bekommen hat, gibt es hier
eine enorme Preissteigerung. Selbst die
geliebte Coco hat mittlerweile fast Sekt-
status«, sagt sie. Der Preis für eine grüne
Kokosnuss mit ihrem erfrischenden Saft
hat sich auf fünf Real mehr als verdop-
pelt. »Reis, Bohnen, Milch, alles ist teu-
rer geworden, und nur die Superreichen,
die kräftig mitverdienen, reiben sich die
Hände.« Nach Angaben des nationalen
Instituts für Geografie und Statistik ver-
fügen 30 Prozent der Brasilianer über
weniger als 140 Euro im Monat und le-
ben unter prekären Verhältnissen. 50
Prozent müssen mit dem Mindestlohn
von 218 Euro auskommen.

In Rio de Janeiro, erzählt Plischke, sei
der durchschnittliche Quadratmeterpreis
in den vergangenen Jahren auf 9 700
Real gestiegen, etwas mehr als 3 000
Euro. Ihre erste kleine Mietwohnung
habe 2008 noch 1 000 Real gekostet,
»heute zahlt eine Kollegin von mir in der-
selben, immer noch nicht renovierten
Wohnung 2500 Real«. Und dann die Bus-
tickets: Von 2,20 auf drei Real ist der
Preis gestiegen, »für Menschen, die täg-
lich weit aus dem Norden Rios kommen
und mehrmals umsteigen müssen, be-
deutet das eine empfindliche Verteue-
rung«, sagt Plischke. Die Bustickets wa-
ren einer der Gründe für die Massenpro-
teste im vergangenen Jahr, Plischke war
bei den Demos dabei.

Kritisch sieht sie die Politik der Befrie-
dung in den Favelas, den Armenvierteln.
Die Lage werde von der Polizei nur in
den Regionen beruhigt, die in der Nähe
des Stadions Maracanã liegen. »Neulich
hat mir ein Taxifahrer von seiner Angst
berichtet, dass 2017 die Stadt schlimmer
denn je von Gewalt und Terror heimge-
sucht werde.« Ist das so? Fahrt nach Ja-
carezinho in eine der befriedeten Fave-
las. Als wir in diesen Armenstadtteil ein-
biegen, schnallt sich der Fahrer ab. Zur
Sicherheit, sagt er. So sei er schneller aus
dem Wagen, falls etwas passieren sollte.

Enge Gassen, Rinnsale, Baracken so-
weit das Auge reicht. Die Regierung
spricht von 35 000 Bewohnern, Pater

Carlos Sebastião da Silva geht vom Dop-
pelten aus. Der Padre sitzt in seinem
Büro der Don-Bosco-Sozialschule. Es ist
die einzige Schule in Jacarezinho, 459
Kinder beherbergt sie zurzeit. Die Nach-
frage sei riesig, aber die Kapazität er-
schöpft. Wer aufgenommen werde, für
den öffne sich eine fremde Welt mit Un-
terricht, Spiel, Disziplin. Bis vor Kurzem
interessierte sich niemand für die Favela,
aber dann kam der Zuschlag für die Fuß-
ball-WM, dann für Olympia und dann
kam die Polizei.

»Es gab hier jeden Tag
Schießereien zwischen
Polizei und Banditen«

Im November 2012 wurde Jacarezin-
ho innerhalb von wenigen Minuten von
der Polizei eingenommen. »Vorher gab
es hier jeden Tag Schießereien zwischen
Polizei und Banditen, auch Bandenkrie-
ge«, sagt der Pater. Drogenhandel ist hier
das große Geschäft, viele Dealer und
Drogenbosse aber sind geflüchtet, jetzt
laufe alles nur noch versteckt ab. Zwei
Stationen mit Containern der Polizei UPP
wurden im Viertel aufgestellt, Beamte
mit Gewehren patrouillieren. Es gibt das
Gerücht, die Befriedung sei nur wegen
der anstehenden Sportgroßereignisse ge-
schehen und würde danach wieder been-
det werden – von Jacarezinho ist es nicht
sehr weit ins Maracanã. »Wenn es so
ist«, sagt Pater Carlos Sebastião da Silva,
»glaube ich dennoch, dass es hier im
Viertel Kräfte gibt, die nicht mehr zulas-
sen werden, dass der eingeschlagene
Prozess gestoppt wird.« Zuviel habe sich
verändert. Es gebe bisweilen so etwas
wie Respekt, »und man sieht wieder Kin-
der mit Fahrrädern auf der Straße«.

Der Pater, seit sieben Jahren in Jaca-
rezinho, hält die Investitionen in Rio für
die Sportgroßereignisse für falsch. Nach
Angaben von Regierungsstellen sollen
für die Fußball-WM zehn Milliarden
Euro und für Olympia 2016 gar 35 Milli-
arden Euro ausgegeben werden. »Ein
Volk, das nicht in Bildung investiert, hat
verloren. Brasilianer atmen Fußball, und
doch sage ich: Es gibt Wichtigeres.« Den
Traum vom Fußballprofi könne sich viel-
leicht einer aus einer Million erfüllen. Pa-
ter Carlos Sebastião da Silva sagt, der
Wandel sei zu spüren. »Viele würden

sich freuen, wenn Brasilien bei der WM
ausscheidet. Eigentlich sollte man sich
freuen auf die WM, aber es passiert ein-
fach nicht. Das Land beginnt langsam,
nicht mehr nur das Land des Fußballs
und des Karnevals sein zu wollen. Es be-
schäftigt sich mit seinen Problemen.«

Probleme. Das Wort hört sich in Jaca-
rezinho fast niedlich an für das, was hier
an der Tagesordnung ist. Zwei Gassen
von der Don-Bosco-Schule entfernt sitzt
Jeniffer Azevedo in ihrem Polizeicontai-
ner der UPP. Draußen hat es über 35
Grad, drinnen, auf ihrem Schreibtisch,
rieseln weiße Flocken in einer Schneeku-
gel. Sie ist 26 Jahre alt und Kommandan-
tin der UPP. Als sie ihrer Mutter gesagt
hat, sie werde Polizistin, habe diese ge-
weint – und nicht aus Rührung über ei-
nen bezahlten Arbeitsplatz. Es ist ein ge-
fährlicher Job. Neulich erst sei ein An-
schlag mit einem Molotowcocktail auf
ihr Auto verübt worden, vor wenigen Ta-
gen starb ein Kommandant in einer an-
deren Favela. »Er saß genauso am
Schreibtisch wie ich gerade«, sagt Azeve-
do. Draußen sei ein Motorrad vorbeige-
fahren, der Sozius schoss auf den Contai-
ner. Bereits zwölf Polizisten sind seit Be-
ginn der Befriedungen ums Leben ge-
kommen, die Gewalt scheint wieder auf-
zuflammen.

Die junge Frau befehligt 540 Polizis-
ten, über Jacarezinho sagt sie: »Der Auf-
trag lautet, das Viertel von den Drogen-
banden zu befreien. Jetzt hat der Staat
das Kommando übernommen.« Ausge-
löscht sei der Drogenhandel aber noch
nicht. Crack, Heroin, Kokain, Ecstasy
wird unter der Hand weiter verkauft.
Eine Favela funktioniert nach eigenen
Gesetzen, in diese Art der Anarchie ver-
sucht die Polizei Normalität zu imple-
mentieren, Mediatoren der UPP ohne
Uniform vermitteln bei Nachbarschafts-
streitigkeiten. Ob das Projekt nach den
Olympischen Spielen wieder beendet
werde? Jeniffer Azevedo lächelt so als ob
sie mehr wüsste. Aber sie sagt: »Ich hoffe
es nicht.« (GEA)

Jugendliche in einer der zahlreichen Favelas von Rio de Janeiro.

Rio de Janeiro, die Zehn-Millionen-Metropole an der Guanabara-Bucht. FOTOS: WITTERS


